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Als Janez Potocnik, seines Zei-

chens EU-Kommissar für For-

schung, am 15. Mai 2007 die 

ersten beiden Vorschläge für 

soge nannte JTI (Joint Technolo-

gy Initiatives, also Gemeinsame 

Technologieinitiativen) vorstell-

te, sprach er in diesem Zusam-

menhang von einem mutigen 

Vorhaben der europäischen For-

schungspolitik.

Schließlich sollen derlei Pro-

jekte aus privaten und öffent-

lichen Fördermitteln gleicher-

maßen fi nanziert werden. Damit 

will die Kommission sicher-

stellen, dass neue Ideen und 

Forschungs ergebnisse schnell 

von der Wirtschaft aufgenom-

men werden.

Milliarden-Budget

Eine der JTI, die zum dama-

ligen Zeitpunkt präsentiert wur-

de, galt dem Bereich der „inno-

vativen Arzneimittel“. Sie soll 

die Entwicklung neuer wissen-

schaftlicher Erkenntnisse, In-

strumente und Methoden zur 

schnelleren, besseren und si-

chereren Entwicklung neuer 

Medikamente unterstützen. 

Rund zwei Mrd. Euro stehen 

für dieses ambitionierte Vorha-

ben zur Verfügung, der Zeitrah-

men beträgt sieben Jahre. Eine 

Mrd. Euro wird dabei von der 

Industrie beige steuert, die ande-

re kommt von der Europäischen 

Kommission und soll in vollem 

Umfang kleinen und mittleren 

Unternehmen (KMU) sowie den 

Univer sitäten der Mitgliedslän-

der zugutekommen. 

Hierzulande abgewickelt 

werden sämtliche Gemein-

samen Technologieinitiativen 

und somit auch die „Innovative 

Medicines Initiative“ (kurz: 

IMI) von der Österreichischen 

Forschungsförderungsgesell-

schaft (FFG).

„IMI verfolgt ein hochinteres-

santes Ziel, nämlich Schwach-

stellen und Engpässe in der 

Entwicklung neuer Medizin zu 

reduzieren und damit der euro-

päischen pharmazeutischen In-

dustrie die weltweite Führung  

zu ermöglichen“, heißt es seitens 

der FFG. Die Basis dafür bil-

det eine Kooperation zwischen 

der Europäischen Kommission 

einerseits und dem Europä-

ischen Verband der Pharmazeu-

tischen Industrien und Vereini-

gungen (Efpia) andererseits.

150 Einreichungen

Offi ziell wurde das IMI JTI 

am 20. Dezember des Vorjahrs 

aus der Taufe gehoben. Der 

nächste Schritt war die Etab-

lierung der sogenannten IMI 

JTI-Gremien (Board, Executive 

Offi cer, Scientifi c Committee) 

sowie der „Groups“ (IMI States 

Representatives Group, Stake-

holders Group).

Am 30. April dieses Jahres 

wurde schließlich der Call-Text 

zur ersten Ausschreibung samt 

entsprechender Ausschreibungs-

unterlagen im Rahmen des „IMI 

Information Day“ in Brüssel 

präsentiert.

Zwischenzeitlich ist die ers-

te Stufe der Ausschreibung 
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abgeschlossen – rund 150 Ein-

reichungen, sogenannte „Ex-

pressions of Interest“, quer 

durch alle Themenbereiche sind 

eingelangt. Diese werden nun 

bis Ende September evaluiert 

und die besten Projekte in wei-

terer Folge eingeladen, gemein-

sam mit Vertretern von Efpia 

ein Projektkonsortium zu bil-

den. Ihre Vorschläge wiederum 

werden dann voraussichtlich 

Ende November den Entschei-

dungsträgern unterbreitet. 

Aktuell sind ein bis zwei Aus-

schreibungen pro Jahr geplant, 

das verfügbare Gesamtbudget 

für die erste Ausschreibung be-

trägt knapp 295 Mio. Euro. 122,7 

Mio. Euro werden dabei von der 

EU beigesteuert, weitere 172,5 

Mio. Euro seitens der Efpia-

 Mitglieder.

Auf österreichischer Sei-

te waren die Universitätspro-

fessoren Christian Roland Noe 

und Gerhard Ecker (beide: Phar-

mazie, Universität Wien) sowie 

Rolf Schulte-Hermann von der 

Medizinischen Universität Wien 

in die Erstellung der Strate-

gic Research Agenda maßgeb-

lich eingebunden. In der IMI 

Member States  Representa-

tive Group wird Österreich von 

Hemma Bauer (Bundesministe-

rium für Wissenschaft und For-

schung) und Ylva Huber (FFG) 

vertreten. 

www.imi.europa.eu/index_en.html

Das Instrument der Gemein-

samen Technologieinitiati-

ven wurde im Zuge des 7. For-

schungsrahmenprogramms der 

Europäischen Union neu einge-

führt. Deklariertes Ziel ist die 

Beschleunigung der Entwick-

lung wichtiger Technologien. 

Die gemeinsame Umsetzung 

europäischer Forschungsbemü-

hungen in strategischen Tech-

nologiebereichen der Zukunft 

soll sicherstellen, dass Europa 

den internationalen Anschluss 

nicht verpasst beziehungswei-

se federführend agieren kann. 

Sie erfolgt im Rahmen öffent-

lich-privater Partnerschaften. 

Neben einzelstaatlichen und 

europäischen Förderungsopti-

onen sind Darlehen der Europä-

ischen Investitionsbank (EIB) 

und die Unterstützung von Ri-

sikokapital möglich. 

Das 7. Forschungsrahmenpro-

gramm kommt heuer erstmals 

zur Anwendung. In einem Maß-

nahmenpaket wurden Ziele 

und Aufgaben formuliert: auf 

den Gebieten innovative Arz-

neimittel (Innovative Medici-

nes), Nanoelektronik (Europe-

an Nano electronics Initiative 

Advisory Council – Eniac), ein-

gebettete Datenverarbeitungs-

systeme (Advanced Research 

and Technology for Embed-

ded Intelligence Systems – 

Artemis), Wasserstoff- und 

Brennstoffzellen (European Hy-

drogen and Fuel Cell Technolo-

gy Platform – HHP), Luftfahrt- 

und Luftverkehrsmanagement 

(European Aeronautics – Acare) 

sowie globale Überwachung für 

Umwelt und Sicherheit (Global 

Monitoring for Environment 

and Security – GMES). 

Weitere Gemeinsame Tech-

nologieinitiativen – wie in den 

Bereichen der emissionsfreien 

Stromerzeugung und der erneu-

erbaren Energien – können wäh-

rend der Durchführung des 7. 

Forschungsrahmenprogramms 

der EU-Kommission vorge-

schlagen werden. sog
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Die länderübergreifende Umsetzung von Forschung steht im 

Mittel punkt der EU-Technologieinitiative. Foto: Fotolia.com
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Facts & 
Figures
Wer sich um eine Förderung 

im Rahmen von JTI bewirbt, 

muss eine Reihe von Krite-

rien erfüllen, nämlich:

 mangelnde Eignung vor-

handener Instrumente zur 

Erreichung des Ziels,

 Größenordnung der Aus-

wirkungen auf Wettbewerbs-

fähigkeit und Wachstum der 

Industrie,

 Mehrwert des Handelns 

auf europäischer Ebene,

 detaillierte und klare Defi -

 nition des zu verfolgenden 

Ziels und der zu liefernden 

Ergebnisse,

 Niveau des Engagements 

der Industrie hinsichtlich der 

Bereitstellung von Finanz-

mitteln und Ressourcen,

 Bedeutung des Beitrags zu 

allgemeinen politischen Zie-

len einschließlich des Nut-

zens für die Gesellschaft,

 Möglichkeit, zusätzliche 

einzelstaatliche Unterstüt-

zung zu gewinnen und Hebel-

wirkung für unmittelbare und 

künftige Finanzierung durch 

die Industrie zu entfalten.

Auch die Art der Gemein-

samen Technologieinitiativen 

muss klar festgelegt werden, 

wobei besonders folgende 

Aspekte zu berücksichtigen 

sind:

 fi nanzielles Engagement,

 Dauer des Engagements 

der Teilnehmer,

 Regeln für die Aufnahme 

und Beendigung der vertrag-

lichen Tätigkeit,

 Rechte des geistigen Ei-

gentums.
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